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Heinrich Christian Bore.

Geboren 174S zu Melders im Holsteinische« . Gestorben daselbst 180S
als dänischer Etatsrath und Lavdvogt.

Schwur und Wette.

Acr Henker mag das länger hören!
Bon Allem glaub' ich nicht ein Wort.
Nicht glauben. Hans ? ich kann's beschwören,
Fuhr Peter ganz gelassen fort.
Daß ich nur deine Seele reite,
Versetzet Hans . was gilt die Wette?
Zehn Thaler ? Zwanzig? Peter spricht:
Beschwören könnt' ich's wohl, doch wetten mag ich nicht.
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Das Schönpflästerchen.

Dies Pflästerchm an Lina's Kinn
Wär ' einer mindern Schönheit Flecken;
Sie legt' es nur aus Mitleid hin,
Um einen Liebreiz zu verstecken.

An Sophia.
Bei der Geburt ihrer dritten Tochter.

Daß du dem Manne, den du liebst,
Nur Töchter deines Reizes gibst,
Macht deine schönen Lugen rinnen.
Sophia , das hat nicht Gefahr!
Eh' Lmorn Venus einst gebar,
Gab sie der Welt drei Huldgöttinnen.

Das Weilchen.

Bon Moos und Blättern fast erdrückt,
-Kroch einst, der Demuth Bild , dies Veilchen, nah' der Erde,
Das , für die schönste Brust gepflückt,
Aus der versessensten der Blumen Stolz nun werde.



An Fontin

Zehntausend Thaler schlägst du baar
Zum Kapitale Jahr vor Jahr;
Und gleichwohl immer starres Muthes,
Thust du für keinen Schilling Gutes.
Sey mild, Fontin! Du hast ja doch
Zu leben nach dem Tode noch.

Wunsch.

Bei dem Reiz der holden Gaben,
Die ihr zu Gebote stehn,
Und vereint, wie sie uns laben,
In Empfindung übergeh'n,
Möcht' ich nie gesehn sie haben,
Oder immerfort fie seh'n!

Der Wein keine Panacee.

In jedem Kummer, jedem Schmerz,
Preist immerhin den Wein als einen Wunderthäter;
Sagt , er erhellt den Geist, entführt ihn himmelwärts,
Gibt kranken Seelen Schwung, macht leicht das Blut, wie Aether,
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Hebt den Entschluß zur That , und zur Versöhnung räth er:
Mir unterhält , erwärmt, entflammt er nur das Herz,
Malt Daphncns Reiz mir vor und ihren süßen Scherz,
Und ach! von ihrem Stolz schweigt einzig der Verräther.

Der Galgen.

Ein Kaufmann, welchen Lug und Trug,
Und gutes Glück zum Ritter schlug,
Ließ einen Galgen jüngst auf seinen Gütern bauen,
Und stand mit stolzem Blick, der Arbeit zuzuschauen.
O welche Sudelei ! rief er dem Iimmermann,
Wie lange denkt Ihr wohl, daß dieses halten kann?
Wie lange, gnäd'ger Herr ? versetzte der geschwinder,
Der Galgen hält gewiß für Sie und Ihre Kinder.

Phöbus im Wein.

Der Gott des Lichts, der seinen Lauf
Im Schovß der Fluthen täglich endet,
Steht immer, wann die Nacht sich wendet,
Aus feuchtem Bette wieder auf.
Ging er im Weine nur, wie jetzt im Wasser unter;
Er würde, traun ! so früh nicht munter.
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Die Gnade.

Warum der Pastor oft mit tiefem Kompliment
Den Edelmann Ihr Gnaden nennt?
Weil er es in der That für hohe Gnad' erkennt,
Daß ihn der Edelmann Herr Pastor nennt»

Die schöne Fürstin.

Braucht der Schöpfung Meisterstück
Fürstenhoheit, Fürstenglück?
Reize, welche die verehrte
Schöne Fürstin leicht entbehrte!
Wenn ein freundliches Geschick
Einer Hirtin sie gewährte,
Machte schon die Hälft' ihr Glück.

Grabschrift eines Seifensieders.

Hat der Tod das Licht des Lebens ausgeblasen,
Dann erkennen stracks
Aller Menschen Nasen,
Ob's von Talg war, oder Wachs.
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Grabschrift.

Nahe sich dem glatten Steine,
Der die heiligen Gebeine
Eine« Menschenfreundesdeckt,
Niemand, dem die allgemeine
Trauer keine Thrän ' erweckt!
Warst du mit ihm im Vereine,
Klage dann, daß er dir starb;
Warst du nicht sein Freund, ss weine,
Daß dein Herz ihn nicht erwarb.

Auf ein dunkles Gebüsch, von Wasser
umflofse«.

Ungestört mit Cythereen
Könnte Mars sich hier ergehen.
Phöbus allerschärssterBlick
Dränge nicht durch diesen Schatten,
Und der Göttin lahmen Gatten
Wiese wohl der Bach zurück.
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Glück im Traum.

Es begann Aurora kaum
Oestliches Gemdlk zu säumen,
Als ein freundschaftlicherTraum,
Wie ihn Morpheus Freunde träumen,
Mir die stolze Rosilis
Lackend und gefällig wies»
Daß ich nicht die Zeit versäumte,
Denkst du, schdne Rosilis!
Glücklich wär' ich ganz gewiß,
Wenn ich wachte, wie ich träumte.

Die Ahue«.

Nur Pflüger kamen
Aus Adams Samen»
Bald wurden, ach!
Die Ahnen schwach.
Aus spannte deiner
Schon Morgens ; meiner
Am Nachmittag.
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Der Tempel.

Einen Tempel gab 's vor Zeiten,
Wo aus aller Herzen sich
Aller süßen Heimlichkeiten
Schüchternes Beenntniß schlich.
Stände dieser Tempel wieder
Mit erneutem Dienste da;
In den sanften Hall der Lieder
Haucht ' ich leist : Amalla!

Mit Elisens Feder geschrieben.

Statt ein Lob ihr zu ertheilen,
Soll ein Wunder hier geschehn,
Sollt ihr ohne Geist vier Zeilen
Aus Elisens Feder sehn.

Daphnens Kleid , mit Blumen verziert.

Mit Floren hat Cyther ' ihr Kleid
Verwechselt , wie ich finde,
Und trägt , statt ihre « Gürtels , heut'
Von Blumen ein Gewinde.
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Die Zeichner»«.

Unermüdet strebet sie,
Kunst und Geist und Phantasie
In den ausgesuchtenKöpfen,
Die sie darstellt, zu erschöpfen.
Fühlte sie»
Sich zu zeichnen, sich gedrungen,
Schönern Händen wäre nie
Dann ein schön'rer Kopf gelungen.

M i n e t t e.

Minettens helle Blicke federn
Gebietrisch auf zur Huldigung;
Sie reizet, lockt, hat nie genung,
Als bis ihr alle Herzen lodern.
Ihr Witz, der wie das Auge glüht,
Nur Blitze schießt, nur Funken sprüht,
Erwartet Lob von jeder Zunge.
Ihr Amor ist ein wilder Junge,
Der mit der Fackel, die er trägt,
Muthwillig in' S Gesicht euch schlägt.
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Das Schneeglöckchen.

Ein Flöckchen Schnee fiel jüngst, (kein Blendwerk täuschte mich)
Auf Dapbnens Brust, und blähte schimmernd sich;
Doch, neidisch, daß ihr Glanz den seinigen verhöhne,
Schmolze« in eine Thräne.

Filz und Verschwender.

Müht Tag und Nacht der Ohm sich ab.
Daß er, was schlauer Fleiß ihm gab,
Vermehre;
So hat der Neffe keinen Sinn,
Als wie er kärglichen Gewinn
Verzehre.
Den Oheim lob' ich allermeist;
Doch kann ich nicht des Neffen Geist
Verdammen.
Zum Glück gelangen beide nie;
Hätt ' ich die Macht, so schmelzt' ich sie
Zusammen.

Grabschrift.

Auf wem der stolze Marmor ragt?
Auf einem wohlgepriefinen Mann,
Der nie ein dummes Wort gesagt,
Und nie ein kluges Werk gethan.



Der unbekannte Wein

Der du im Glase vor mir stehst
Und perlest, edler Wein»
Woher des Landes magst du seyn?
Ob von der Mosel, ob vom Rhein
Der Würze Duft du wehst?
Das weiß ich nicht; allein
Ich weiß, wohin du gehst.

Der fragende Bischof.

Lasen Sie, was von des Lebens Bürden
Ich vor Kurzem drucken ließ?
Fragt' ein Bischof. Ihr ' Hochwürden,
War die Antwort, lasen Sie's?
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